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Noch viel Arbeit am alten Kloster 
Geschichtsverein will Ruine im Wald zwischen Wolfgang und Rodenbach wieder erlebbar machen - Sponsoren gesucht 

Von Thpmas Seifert 

WOLFGANG • Eiasam und ab­
geschieden war der Platz, wo 
Erasmus Hasenfuß, Forstmeis­
ter und Trompeter von Graf 
Philipp 1. von Hanau, im Jahr 
1468 eine Kapelle zu Ehren von 
Sankt Wolfgang, dem Schutz­
heiligen der Waldarbeiter er­
richten ließ. Die Ruine und ihr 
Umfeld ist heute ein besonde­
rer Ort, bedarf aber einer wei­
teren Restaurierung. 

Aus verschiedensten Quel­
len ist rekonstruierbar, dass 
sich 1486 und 1488 ein Or­
denskonvent der Serviten im 
Wolfgänger Wald ansiedelte. 
1515 ist die Rede von vier 
Priestern, die sich dort nie­
derließen. Doch 1525 und 
1527, im Bauernkrieg wurde 
Sankt Wolfgang verwüstet, 
worauf die letzten vier Mön­

che mit ,ih­
rem Prior das 
Kloster ver­
ließen. Bei 
zwei jeweils 
drei Monate 
dauernden 
Grabungen 
2013 und 
2014 wurde Dr. Michael 

Müller dokumen- Inmitten von Bäumen erinnern Mauerreste an die Geschichte 
tiert, dass des ehemali.9en Klosters. • Fotos: Seifert

auf dem Areal im Laufe der 
kurzen Zeit des Klosters meh- Zwar sei es nicht durch Do­
rere Gebäude existiert hat- kumente, Aufzeichnungen 
ten, berichtete Grabungslei- oder Brief nachgew�esen, 
ter und stellvertretender Vor- doch habe d.ie romantisch 
sitzender des Geschichtsver- mitten im Wald liegende 
eins Hanau, Dr. Michael Mül- Klosterruine vermutlich 
ler. auch Clemens Brentano be-

Der erhaltene freistehende sucht, der aufHofTrages der 
Turm sei ursprünglich ein Familie von Savigny zu Gast 
zweigeschossiges Gebäude gewesen sei und dort 1830 

gänger Geschichtsverein, 
Forstamt Hanau, die Stadt 
Hanau, das Hessische Landes- · 
denkmalamt, der Förderver­
ein des . Naturparks Hessi­
scher Spessart und ehrenamt­
liche Helfer um die Ruine 
und das Umfeld gekümmert. 
Die alte Holztafel sei duq::h 
eine moderne, sich am Lay-

out der Limesta­mit Keller gewesen, dem erst den Märchenro­
nach der Klosterzeit weitere man "Gockel, 
Geschosse und ein Zinnen- Hinkel, Gacke­
kranz aufgesetzt wurden. leia" verfasst ha­
Nördlich der ungewöhnlich be. Darin enthal­
großen Kirchenruine (22 auf tene Ortsbe­

Geschichtsverein 
hofft auf Gelder 

zur Unterstützung 

feln orientieren­
de, mit einer Zu­
sammenfassung 
der jüngsten 
Forschungser­

knapp acht Meter) wurden schreibungen las'sen den 
ein Vorgängerbau, Wohn- Schluss zu, dass die romanti­
und Wirtschaftsgebäude so- sehe Klosterruine als Vorlage 
wie ein runder Treppenturm für den Schauplatz „Gockels­
an der Sakristei freigelegt, ruh" gedient hat. 
das Gotteshaus muss also ei- Im Anschluss an die Gra­
ne zweite Ebene im Innern bungen, bei denen lediglich 
gehabt haben. Fliesen mit · Fundstucke wie Keramik, 
dem Wappen der Grafen von Glas, Knochen von Essenres­

Hanau zierten die Fußböden. ten und ein Schädel ohne Ske-
" Über die Gründe, weshalb lett geborgen wurden, seien 

die Serviten endgültig das die gefundenen Mauerreste 
Kloster aufga- . mit Vlies gesi­
ben, kann nur Warum das Kloster chert und mit 
spekuliert wer- f b Sand abgedeckt 
den. Es gibt ei- au gege en und in den vori-
nen Bericht, wo- wurde, ist unklar gen Zustand zu-

l. nach im Bauern- rückversetzt 
krieg ein Trupp Bauern aus worden. "Wir wissen nicht 
Rodenbach, angeführt vom. wie sich die Technik weiter­
Schultheiß, immerhin einem entwickelt. Vielleicht gibt es 
Beamten der Grafen, die in 100 Jahren Methoden, um 
Mönche vertrieben und das den Boden·ganz anders zu un­
Kloster angezündet hätten", tersuchen, wie wir das heute 
berichtete Müller im Ge- können", betonte Dr. Michael 
spräch mit unserer Zeitung. Müller. Deshalb werde ver­
Vielleicht steckten hinter die- sucht, nach Grabungen den 
ser Aktion die Nachfahren vorigen Zustand wieder her­
des 1500 gestorbenen, "sehr zustellen. 
frömmelnden Grafen", denn In den vergangenen Jahren 
nach der Vertreibung fiel das haben sich eine ganze Reihe 
Kloster an die Landesherrn von Institutionen wie Ge­
zurück. schichtsverein Hanau, Wolf-

gebnisse beschrifteten Infota-. 
fel ersetzt worden. 

Allerdings, betonte Müller, 
werde die Stabilität des 

Turmdachs durch einen im­
mer wieder nachwachsenden 

Holunderbusch ernsthaft be­
droht. "Die Freiwillige Jleuer­
wehr Rodenbach hat mit 
technischem Gerät in der Ver­
gangenheit geholfen, dem 
Busch zu Leibe zu rücken. Al­
lerdings nur mit bescheide­
nem Erfolg. Um hier auf län­
gere Sicht Stabilität zu errei­
chen, müsste ein Gerüst er­
richtet, ein Teil des Dachs ab­
getragen und das Wurzel­
werk gründlich entfernt wer­
den", beschreibt Müller die 
notwendigen Maßnahmen. 
Es gibt auch einen Kostenvor­
anschlag aus dem Jahr 2016 
in Höhe von· 14 000 Euro, 
„diese Summe dürfte aber 
nicht mehr ausreichen". 

Damals hätten sich der Ge-
schichtsverein H.;mau und 
das Forstamt Hanau bereit er­
klärt, jeweils die Hälfte der 
Kosten aufzubringen, um das 

Turmdach zu sichern. Sollten 
auch das LandesdenkmaliJ.mt 

Am noch erhaltenen sogenannte „Eselsstall" wurde ein Grillplatz ar>3elegt. 

T 

Der erhaltene Turm war ursprünglich ein zweigeschossiges Gebäude. 

oder Sponsoren sich bereit er­
klären, hier unterstützend 
tätig zu werden, könnte man 
die Arbeiten bereits im 
nächsten Jahr ausführen. ,,Je 
eher, desto besser", stellte 

/ Grillplatz

gesperrt 
' 
• 

Müller fest, der sich auch vor­
stellen kann, die Wege zwi-. 
sehen den Ruinen, der 
Schutzhütte und dem Grill­
platz mit Holzschnitzel gang­
barer zu machen und noch 
ein paar Ruhebänke auf dem 
Areal aufzustellen.�Die Klos­
terruine Wolfgang ist nicht 
nur ein . archäologisches 
Denkmal, sondern ein ganz 
besonderer Ort, der auch 
von Naherholungssuchenden 
gerne besucht wird", weiß 
der Historiker. 

Dem stimmte Fritz Dänner 
vom Vorstand des Förderver­
eins . Naturpark Hessischer 
Spessart zu, die Klosterruine 
und ihr Umfeld hätten ein 
hohes Potenzial als Lernort, 
den man lebendig erhalten 
müsse. Einige Naturparkfüh­
rer hätten bereits kreative 
Ideen entwickelt. Könne man 
die Sicherungsarbeiten am 

Turm schnell realisieren und 
das Umfeld verbessern, wer­
de die Klosterruine Wolfgang 
weiter an Attraktivität gewin­
nen. 

Ausstellung 
über das 
Kloster 

Die Ausstellung „Kloster 
Wolfgang - Mauern voller 
Rätsel und Geheimnisse", 
kuratiert von Sabine 
Küppers und Dr. Michael 
Müller, ist im Museum 

· Schloss Steinheim noch
bis einschließlich
31. März 2019 zu sehen.
Geöffnet ist das Museum
jeweils samstags und
sonntags von 11 . bis
17 Uhr. Gruppen können

· Führungen unter Telefon
O 61 81/2 95 17 99 auch
außerhalb der Öffnungs­
zeiten buchen. Im Mu­
seum wird auch eine Bro­
schüre 'von Dr. Michael
Müller über die Ergebnis,
se der Grabungen zum
Preis von drei Euro ver­
kauft.• tse
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